
Leserdiskussion „Meine Tat für den Frieden"

Nur Mitglied zu sein

Die konsequente Haltung zu den 
Grundfragen unserer Zeit - „Neuer 
Weg“ hat mit seiner Leserdiskus­
sion „Meine Tat für den Frieden“ 
die wichtigste Aufgabe unserer 
Tage aufgegriffen - kommt bei den 
Genossinnen und Genossen des 
VEB Getreidewirtschaft Demmin 
nicht nur in beispielgebenden Ar­
beitsleistungen zum Ausdruck. Ihr 
Wunsch, an der Seite unserer sowje­
tischen Klassenbrüder das Frie­
denskonzept des X. Parteitages der 
SED und das Friedensprogramm 
des XXVI. Parteitages der KPdSU 
zu verwirklichen, wird auch durch 
ihre Mitgliedschaft in der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft sichtbar. Es ist den 
Genossen unserer Grundorgani­
sation ein Herzensbedürfnis, klar 
und eindeutig zu bekennen: Wir 
sehen im Verhältnis zum ersten so­
zialistischen Staat der Welt, zum 
Land Lenins, zur Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion das ent­
scheidende Kriterium für den so­
zialistischen Internationalismus, 
das Unterpfand für die weitere 
Stärkung unserer Republik und vor 
allem für die Aufrichtigkeit unseres 
Wunsches, die Bemühungen um die 
Erhaltung und Festigung des Frie­
dens mit aller Kraft zp unterstützen. 
Nur Mitglied der DSF zu sein reicht 
unseren Genossen darum nicht aus. 
Wenn die Parteileitung von Zeit zu 
Zeit mit dem Vorsitzenden der 
Grundeinheit der DSF über die 
Tätigkeit der Freundschaftsgesell­
schaft berät, werden weitere Aktivi­
täten besprochen, diskutiert, was 
wie noch besser gemacht werden 
kann, und festgelegt, wie die kom­
menden Aufgaben erfüllt werden. 
Nach den Partei wählen in diesem 
Jahr wurde ein Mitglied der Partei­
leitung mit der Unterstützung der 
DSF-Grundeinheit beauftragt. Alle 
Genossen unserer BPO sind DSF- 
Mitglieder.
In der Jahreshauptversammlung 
der DSF-Grundeinheit wird jeweils 
das Jahresarbeitsprogramm be­
schlossen. Dabei legen die Mitglie­
der der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft Wert 
darauf, durch ihre offensive poli­
tisch-ideologische Überzeugungs-

reicht uns nicht

arbeit auch möglichst viele partei­
lose Mitarbeiter für ein offenes Be­
kenntnis zur Freundschaft mit der 
Sowjetunion zu gewinnen. Das 
schafft neue Möglichkeiten, sie zu 
befähigen, das unzerstörbare 
Kampfbündnis zwischen der DDR 
und der UdSSR, dem wichtigsten 
Friedensfaktor in der Welt, zu festi­
gen. Das Arbeitsprogramm enthält 
darum auch für dieses Jahr die 
Aufgabe, weitere Mitglieder für die 
DSF zu gewinnen. 88 Prozent der 
Mitarbeiter des VEB Getreidewirt­
schaft Demmin sind diesen Schritt 
bereits gegangen. Das legt Zeugnis 
davon ab, daß auch die Mehrzahl 
der Kollegen weiß, welche Rolle die 
UdSSR in der heutigen Klas­
senauseinandersetzung und damit 
im Kampf um den Frieden spielt. 
Zur Zeit kämpfen drei Kollektive 
der sozialistischen Arbeit um den 
Ehrentitel „Brigade der DSF“. Der 
DSF-Vorstand wird natürlich auch 
in diesem Jahr, in dem wir mit den 
sowjetischen Klassenbrüdern den 
65. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion und den 60. Jahrestag der

Ich bin Parteigruppenorganisator 
in der Brigade „Olga Benario“ im 
Werk für Signal- und Sicherungs­
technik Berlin. Meine Brigade ist 
nicht nur „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“, sie ist auch „Kollek­
tiv der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft“. Alle Mitarbeiter 
sind Mitglieder der Freundschafts­
gesellschaft. Das war keine Aktion, 
die sich automatisch und reibungs­
los vollzog. Nicht jeder sah von 
vornherein ein, daß die Mitglied­
schaft ein Ausdruck dafür ist, daß 
man die Rolle der SU beim Wachsen 
unseres Staates und vor allem bei 
der Sicherung seiner Entwicklung 
unter friedlichen Bedingungen er­
kannt hat. Mit manchem mußte das 
geklärt werden, und die Genossen 
der Brigade fanden schon damals 
gute Unterstützung bei den Kolle­
gen, die bereits DSF-Mitglieder 
waren.
Heute zahlt sich dieses gründliche

UdSSR begehen, im Betrieb den 
Wissenswettbewerb „Von Freund 
zu Freund“ durchführen. Er wird 
auch die Kollektive der sozialisti- 

v sehen Arbeit bei der Erfüllung ihrer 
Kultur- und Bildungspläne mit Dia- 
Ton-Vorträgen, Filmveranstaltun­
gen, Buchbesprechungen und 
URANIA-Vorträgen unterstützen. 
Auch am nächsten Wandzeitungs­
wettbewerb im Oktober, der den 
Jubiläen unserer sowjetischen 
Freunde gewidmet sein wird, wird 
sich unser Betrieb - wie schon in 
der Woche der Deutsch-Sowje­
tischen Freundschaft im Mai - be­
teiligen.
Für die Genossen der Grundorgani­
sation unseres Betriebes gilt heute 
mehr denn je: Das Verhältnis zur 
KPdSU und zur Sowjetunion ist ein 
entscheidendes Kriterium für die 
Treue zum Marxismus-Leninismus, 
zum proletarischen Internationalis­
mus. Es gibt Auskunft darüber, ob 
unsere Bürger die UdSSR als ent­
scheidenden Friedensfaktor er­
kannt haben und bereit sind, ihre 
Bestrebungen zur Erhaltung des 
Friedens zu unterstützen.
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Herangehen aus, denn die Mitarbeit 
in der DSF ist rege. So gab es auch 
keine Probleme, als der Brigade 
„Olga Benario“ die Brigade „Berta 
von Suttner“ angeschlossen wurde. 
Bereits nach kurzer Zeit war auch 
jeder Mitarbeiter des so neu ent­
standenen Kollektivs Mitglied der 
DSF. Da nimmt es nicht wunder, 
daß in den Schulen der sozialisti­
schen Arbeit, die von der ganzen 
Brigade wahrgenommen werden, 
unser Verhältnis zur Sowjetunion 
und vor allem die Bestrebungen der 
Sowjetregierung, den Frieden zu 
erhalten und zu sichern, ein immer 
wiederkehrender Aspekt in , den 
Aussprachen ist. Die Zeitschrift 
„Die Sowjetunion“ ist gern gelesene 
Lektüre und wird von unseren Ge­
nossen und Kollegen auch aus­
gewertet. Besonderes Interesse 
fanden im Ringen um gute ökono­
mische Ergebnisse folgerichtig 
auch sowjetische Neuerermetho-

Mit unseren Taten dem Frieden dienen
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